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Stadt und Amt Neresheim gehörten bis zum Beginn des 
19. Jahrhunderts zur Grafschaft Oettingen-Wallerstein. 
Vor dem Hintergrund des Beziehungsge� echtes zwischen 
der oettingen-wallersteinischen Landesherrschaft und 
der Benediktinerabtei Neresheim ergeben sich vielfältige 
Fragestellungen in Bezug auf die Entwicklungsprozesse 
in der Kleinstadt und in deren Umland.

In der vorliegenden Studie erfahren die Ausgestaltung 
zentralörtlicher Funktionen Neresheims seit dem Mittel-
alter, die religiösen Institutionen und die Schulbildung 
eine besondere Gewichtung, daneben auch die Land- 
und Forstwirtschaft, das Gewerbewesen und die 
Geschäftsbeziehungen zwischen Christen und Juden.
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2. Die Stadt als Amtsmittelpunkt

365 OAB Neresheim, S. 180. Siehe auch FÖWAH X.15.3, Amt Neresheim, Vogtei-Rechnungen 1592/93–
1640 (mit Lücken). 

366 FÖWAH SLB 1836, Zins- und Gült Register der Vogtey Neresheim 1568. 
367 Vgl. FÖWAH Amtsrechnung des Amtes Neresheim, insbesondere die Rechnung des Oberamtes Ne-

resheim 1719/20. 
368 Vgl. AAN I A 1,1, Salbuch 1511.  
369 Vgl. StAN, Abgemüßigte Widerleg- und Beantwortung, S. 54 f. Die klösterliche Seite bestreitet die 

Zugehörigkeit von Hohlenstein und Kösingen zur Klostervogtei und rechnet sie fuldischen Ursprungs 
zu. Siehe auch Kudorfer: Grafscha�  Oettingen, S. 15 u. 75. 

370 Vgl. AAN I A 1,1, Salbuch 1511; I B 15,12 Lagerbuch von 1490; Kudorfer: Grafscha�  Oettingen, 
S. 74–77; OAB Neresheim, S.183. Die Erstnennung mit bezimmertem Gut können anhand des klös-
terlichen Lagerbuchs von 1490 und des Saalbuches von 1511 genauer gefasst werden. So lässt sich die 
Jahreszahl 1568 als Erstnennung für die Ortscha� en Stetten und A� alterwang durch 1490 ersetzen, da 
beide Orte im Lagerbuch mit einer Reihe von abgabep� ichtigen klösterlichen Untertanen aufgeführt 
sind. Für Stetten weist die Oberamtsbeschreibung bereits 1152 den größten Besitzumfang des Ortes 
dem Kloster zu. Untertanen aus folgenden Ortscha� en, die bei Kudorfer mit der Erstnennung 1568 
versehen sind, lassen sich im Salbuch von 1511 der klösterlichen Grundherrscha�  und damit der 
Vogtei bzw. dem Amt zuordnen: Au� ausen/Kessel, Amerdingen, Ballmertshofen, Buchbronner Müh-

2. Die Stadt als Amtsmittelpunkt

2.1 Die Entwicklung bis 1764

Der Stadt Neresheim kam durch den Sitz der oettingen-wallersteinischen Amtsver-
waltung eine administrative Zentralfunktion für große Teile des Härtsfeldes zu. Die 
Verwaltung bestand aus dem Amtsverweser, Kastner, Amtsschreiber und dem Vogt, 
später Amt- beziehungsweise Oberamtmann genannt.365 Unterstellt waren der Ver-
waltung die Amtsknechte, die in Auernheim, Ebnat, Elchingen, Großkuchen, Kösin-
gen, Neresheim und Ohmenheim saßen.366 Neresheim wurde erstmals in der Amts-
rechnung von 1719/20 als Oberamt bezeichnet.367

Der Ort am Fuße des Ulrichsberges war bereits zu Dillinger Zeiten mit Zentralitäts-
funktionen bedacht worden, die auch nach dem Übergang der Vogtei an die Oettinger 
1263 nicht verloren gingen und weiter ausgebaut wurden. Neresheim blieb Sitz der 
gleichnamigen Vogtei, deren Kern sich aus der Grundherrscha�  des Klosters zusam-
mensetzte.368 Nach dem Übergang der Vogtei an die Grafen von Oettingen wurden vor 
allem mit Hohlenstein und Kösingen weitere Besitztitel zugefügt, die aus der oettingi-
schen Grundherrscha�  stammten.369

Die bei Kudorfer genannten Pertinenzen des Amtes samt erstmaliger Nennung in 
den Zins-, Gült- und Rechnungsbüchern der oettingischen Landesherrscha�  können 
anhand des klösterlichen Lagerbuchs von 1490 und des Saalbuchs von 1511 ergänzt 
werden. In den meisten Fällen lassen sich dadurch auch die bei Kudorfer angegebenen 
Jahreszahlen der Erstnennung in Bezug auf die Amtszugehörigkeit weiter zurückda-
tieren.370

le, Dehlingen, Diepertsbuch, Dischingen, Dossingen, Eglingen, Fleinheim, Hochstatter Hof, Hofen, 
Iggenhausen, Klein- und Großkuchen, Nattheim, Ober- und Unterri�  ngen, Schrezheim, Schwein-
dorf, Trochtel� ngen, Weilermerkingen, Ziertheim. Darüber hinaus werden im Saalbuch von 1511 eine 
Reihe weiterer Orte aus dem Kesseltal sowie die Höfe Fluertshausen, bei Kudorfer undatiert, Weih-
nachten, in der Pertinenzenliste nicht aufgeführt, Trochtel� ngen, bei Kudorfer mit 1663 versehen, 
sowie Untertanen in Bop� ngen, Hohenberg/Michelfeld, Hohenlohe, Beuren, Osterholz, Flochberg, 
Utzmemmingen, P� aumloch und Balgheim aufgelistet. Auf dem hinteren Härtsfeld saßen klösterliche 
Grundholden in Reistingen, Demmingen und Trugenhofen, daneben in Zöschingen und vereinzelt 
im Dillinger Raum. 

 371 Grundlage: FÖWAH II.7.49–2 Fasc. OAmt Neresheim, Beschreibung der Vogtey Neresheim Grenzen 
dann derselben Obrig- und Vogteylichkeit, undatiert.  

372 Vgl. Kudorfer: Grafscha�  Oettingen, S. 75. 
373 Kudorfer: Grafscha�  Oettingen, S. 64. 

Abb. 1 Kernraum der Vogtei Neresheim im 17. Jahrhundert.371

Signi� kante nachmittelalterliche Veränderungen erfuhr das Amt bis zum Vergleich 
zwischen Oettingen-Wallerstein und dem Kloster Neresheim 1764 nicht mehr.372 Eine 
Ausnahme davon bildete das Amt Flochberg mit Dorfmerkingen, das ab 1751 sukzes-
sive in das Oberamt integriert wurde.373
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VI. Zünftisches Handwerk und Gewerbe 1. Handwerk und Zunftwesen

298 299

Profession vor, die eine erhebliche innere Konkurrenz erwarten lässt. Neben den Vor-
gängen um die Aufrichtung der Zunft werden weitere Einflussfaktoren hinsichtlich 
der ökonomischen Situation analysiert. Ein Separierungsvorgang auf der Ebene der 
Ämter Neresheim und Wallerstein am Beispiel der Neresheimer Schuhmacher ist 
Gegenstand der weiteren Ausführungen. Innere Konflikte und ein sich daraus ent-
wickelnder Teilungsvorgang beschreibt der Abschnitt zu den geschenkten und unge-
schenkten Handwerken. Schließlich bieten die überlieferten Rechnungen der Zünfte 
im oettingen-wallersteinischen Amt die Möglichkeit, deren Zusammensetzung im 
letzten Drittel des 18. Jahrhunderts zu illustrieren, wodurch die Angaben der Amts-
rechnungen im Hinblick auf den Zustand der Zünfte für diesen Zeitraum erweitert 
werden können. 

1.4.1 Das Bäckerhandwerk
Dieser Abschnitt wird durch folgende Fragestellungen gegliedert, die das Bäckerhand-
werk der Stadt auf sein Bedingungsgefüge hin analysieren und so auch Rückschlüsse 
für Handlungsmotivationen erkennbar werden lassen:
– Was waren die wesentlichen Impulse für die Zunftgründung?
– Wie entwickelte sich die Zunft vor dem Hintergrund ökonomischer Perspektiven?
– Welche Einflussfaktoren ergaben sich aus sozialen und politischen Verflechtungen?
– Welche Rückschlüsse lassen sich aus den Steuerveranlagungen ziehen?

Tab. 36 Entwicklung des zünftischen Handwerks in Amt und Stadt Neresheim.124

124 Grundlage Mordstein: Ländliche Zunftordnungen, S. 392–400; FÖWAH VI.64.8–1, Artikelbrief der 
Zimmerleute, Maurer und Steinmetze (Konzept), 1685; PAKN, Pfarrbuch 1760 f., Inventar-Nr. 1, Auf-
gaben des Klosterpfarrers, Nr. 63. Sammelzünfte sind durch / gekennzeichnet. Eine Trennung nach 
Gewerben der im gleichen Jahr erlassenen Ordnungen erfolgt durch ein Semikolon.

125 Grundlage Mordstein: Ländliche Zunftordnungen, S. 392–400; FÖWAH VI.64.8–1, Artikelbrief der 
Zimmerleute, Maurer und Steinmetze (Konzept), 1685; PAKPN, Pfarrbuch 1760 f., Inventar-Nr. 1, 
Aufgaben des Klosterpfarrers, Nr. 63. 

Diagr. 16 Zunftentwicklung im Amt Neresheim im Zehnjahresrhythmus.125

Jahr Zunft

1550 (Leinen- und Barchentweber)

1571 (Schneider)

1584 (Schuhmacher)

1597 Schuhmacher

1598 Schreiner und holzverarbeitende Gewerbe; Schlosser und Metall verarbeitende Gewerbe

1601 Schneider/Tuchscherer; Schmiede

1617 Schneider/Tuchscherer

1622/32 Schreiner, Wagner, Dreher/Drechsler, Büttner/Küfer, Hafner,  
inkorporiert: Büchsenschifter, Ziegler, Schnitzer, Steinmetze, Siebmacher

1627 Glaser; Bader/Barbiere/Wundärzte

1643 Schuhmacher

1652 Bäcker

1653 Leinen- und Barchentweber; Metzger

1655 Metzger (Bestätigung von 1653 durch Sequestrationsregierung)

1656 Leinen- und Barchentweber (Bestätigung von 1653 durch Sequestrationsregierung)

1683 Schuhmacher; Bäcker

1685 Hafner; Bierbrauer; Zimmermann/Maurer/Steinmetz/Ziegler 

1693 Bader/Wundärzte

1695 Geschenkte Handwerke

1697 Schuhmacher

1720 Geschenkte Handwerke

1722 Hufschmiede/Wagner; Zimmerleute/Maurer/Steinmetze/Ziegler

ab 1766 Aufbau der Zünfte im Reichsstift Neresheim
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1.4 Neresheimer Zünfte: Innenansichten

Die nachfolgende Darstellung zeichnet Entwicklungen nach, die das Zunftwesen 
im Amt beeinflussten. Als erstes rücken dabei die Bäcker in den Fokus der Analyse. 
Mit dem Bäckerhandwerk findet man eine in der Stadt zahlenmäßig stark vertretene 

VIII. Christlich-jüdische Geschäftsbeziehungen im Amt Neresheim

420 421

3. Ökonomische Beziehungen bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts

den Kösinger Juden bis auf zwei Positionen, darunter nur eine Pfandschaft, nichts 
weiter angeführt wird, werden bei den Neresheimer 93 Außenstände mit Angaben 
zum Waren- oder Kredithandel benannt. Das sind zwar insgesamt nur rund 12 % al-
ler verzeichneten Positionen der Schuldenliste, dennoch lassen sich Tendenzen ablei-
ten. So dominierte 1606 unter den angegebenen Geschäften eindeutig der Viehhandel 
mit 34 % aller angeführten Nennungen. Die Bedeutung des Viehhandels im Kontext 
der christlich-jüdischen Wirtschaftsbeziehungen wird hier erstmals für das Amt Ne-
resheim greifbar. Rund 25 % nahm der Getreidehandel ein. Geldleihe und Kleinwa-
renhandel folgten. Letzterer bestand vor allem aus Kleidung. Der Kleinwarenhandel 
wurde häufig nicht festgehalten, wodurch der Aussagewert in Bezug auf den Umfang 
geschmälert wird. Unter Mischhandel wurden alle Verträge subsumiert, die mehrere 
Sparten vereinigten.80 Hier zeigt sich die flexible Kombination unterschiedlicher An-
gebote, die für die Geschäftspraktiken der Juden typisch war.81 Weinhandel und Im-
mobiliengeschäfte spielten allerdings bei den Juden aus dem Amt Neresheim um 1606 
eine untergeordnete Rolle.82 

Aus den Angaben der Schuldenliste lassen sich personenbezogene Schwerpunkte 
zuordnen. Beispielsweise handelte der Neresheimer Jude Hönlen vor allem mit Rin-
dern und Pferden. Von 33 auf Hönlen bezogenen Außenständen sind 18 Nennungen 
dem Viehhandel zuzuschreiben. Bei zwei seiner Mischgeschäfte wechselten neben 
Geld und Getreide Pferde den Besitzer. Rund 30 % der Geschäftstätigkeiten im Vieh-
handel wickelte Hönlen mit Bewohnern aus Elchingen ab.83 Der Getreidehandel lief 
dagegen vor allem über Mayr. Bei ihm können von 17 angeführten Kontrakten mit 

innerhalb der Kategorisierungen ergeben können. Bei den Kösinger Juden finden sich in der Juden-
schuldenliste von 1606 nur zwei Nennungen bzgl. der Geschäftssparten, weshalb auf eine Aufnahme 
verzichtet wurde. Die Pfandgeschäfte in Höhe von 450 fl. betreffen den Juden Gabriel.

79 Grundlage: FÖWAH III.18.6b–1, Judenschulden 1606.
80 Grundlage: FÖWAH III.18.6b–1, Judenschulden 1606.
81 Vgl. Stretz: Jüdisch-christliche Koexistenz in den Grafschaften Frankens, S. 51.
82 Vgl. FÖWAH III.18.6b–1, Judenschulden 1606.
83 FÖWAH III.18.6b–1, Judenschulden 1606.

77 Grundlage: FÖWAH III.18.5a–2, Schulden des Juden Mayr außerhalb der Grafschaft, 20. August 1610; 
III.18.6b–1, Judenschulden 1606.

78 Vgl. FÖWAH III.18.6b–1, Judenschulden 1606. Trotz daraus erkennbarer Tendenzen muss berück-
sichtigt werden, dass sich über die Masse der nicht näher bezeichneten Außenstände Verschiebungen 

Abb. 14 Geschäftsbeziehungen der Juden aus dem Amt Neresheim.77  
Anzahl der Außenstände: ■ Stadt Neresheimer Juden, ■ Kösinger Juden, ■ Neresheimer Jude Mayr 1610.

Tab. 60: Neresheimer und Kösinger Juden: 
Geschäftssparten 1606.79

3.3 Geschäftssparten 

Die Schuldenliste von 1606 gewährt zum Teil Einblicke in die Schwerpunkte sowohl 
im Hinblick auf die Kontrakte als auch in Bezug auf die Juden selbst.78 Während bei 

Summe der Kontrakte

Viehhandel 32

Geldleihe 19

Getreidehandel 23

Weinhandel 1

Kleinwarenhandel 12

Immobilienhandel 1

Mischhandel 5

Mönchsdeggingen 1 

1 Utzmemmingen
1 Holheim

1 Fronhofen

1 Osterhofen

Untermagerbein 1

1 Aufhausen/Kessel

Thalheim 1

1 Zoltingen

1 1 Demmingen

5 Reistingen

Weihnachtshof 1

Frickingen 8 8 1

Iggenhausen 5 2

6 2 Hohlenstein

4 5 Katzenstein

Dunstelkingen 4 12 2

4 14 Bollstadt

1 2 1 Dischingen

Dattenhausen

3 Zöschingen

1 Staufen

1 9 Nattheim

3 Oggenhausen

5 Giengen

7 Hermaringen

1 3 Fleinheim

Auernheim 38 20
Hochstatt 2 

24 Kleinkuchen

28 20 Großkuchen

Lauingen 1

Steinheim 1

Höchstädt 1

1 Amerdingen

1 2 Eglingen

1 Schrezheim

1 Ziertheim

1 Unterringingen

3 1 Ebnat

2 Affalterwang

1 Waldhausen

1 Beuren

2 Oberiffingen

3 Unteriffingen 1 Härtsfeldhausen

26 5 3 Dorfmerkingen

42 18 1 Ohmenheim

2 Dehlingen

3 1 3  Weilermerkingen

Elchingen 90 7

Dossingen 8 2

Stetten 15 3

1 Schnaitheim

1 Wallerstein

2 Nördlingen

138 57 Neresheim 34 3 Kösingen

Hürnheim Balgheim

Kleinerdlingen

Ederheim

Mörtingen
Schweindorf

Herbrechtingen

Heidenheim

Königsbronn

Aufhausen

Aalen

Lauchheim

Bopfingen

Trochtelfingen

Pflaumloch

Aufhausen/
Schenkenstein

Christgarten

Hofen

Forheim

Mödingen

Wittislingen

Dillingen

5 km

  


